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Eine Monographie über den Krak des Cheva-
liers, also über eine der besterhaltenen Kreuz-
fahrerburgen schlechthin, hat es seit dem Mo-
numentalwerk von Deschamps/Anus 1934
nicht mehr gegeben.1 Die gesamte Forschung
des 20. Jahrhunderts zu dieser Anlage fußte
letztlich auf diesem Werk. Von 1999 bis 2003
machte sich eine Arbeitsgruppe um Thomas
Biller, Daniel Burger und Ulrich Großmann zu
mehreren Forschungskampagnen auf, um die
Baugeschichte der heute noch aufragenden
Gebäude nach modernen Methoden mög-
lichst umfassend aufzuzeigen. Deren Ergeb-
nisse erschienen 2006, also in dem Jahr, als der
Krak zusammen mit der Burg Sahyun (seit
1957: Qal’at Salah ed-Din) von der UNESCO
auf die Liste des Weltkulturerbes gesetzt wur-
de. Ein Teil der Arbeitsgruppe (Werner Meyer,
Letizia M. Boscardin) verselbstständigte sich
später und führte von 2003 bis 2007 archäo-
logische Arbeiten in Form von Sondierungs-
grabungen sowie eine moderne Vermessung
(John Zimmer) durch, deren Ergebnisse nun,
fünf Jahre nach dem ersten Werk, auch in
gedruckter Form vorliegen. Damit existieren
zwei gewichtige Darstellungen, die viele neue
Befunde dokumentieren, aber vor allem klar-
machen, wie groß der weitere Forschungsbe-
darf ist.

In dem Band zum Crac des Chevaliers von
2006 stellen acht Autoren mit unterschiedli-
chen Anteilen (der größte Teil geht auf das
Konto der drei Herausgeber) in 21 Kapi-
teln die Entwicklung der Burg aufgrund ih-

rer Beobachtungen am sichtbaren Mauerwerk
dar. Dabei werden zahlreiche frühere Schlüs-
se mit Hilfe des derzeitigen Methodenreper-
toires der Bauforschung analysiert und in vie-
len Details korrigiert. Die gesamte Architek-
tur der Burg wird in allen Einzelheiten be-
sprochen – minutiös werden die Baufugen
analysiert und die Verzahnungen der Lagen
dargestellt. Das ist, obwohl stilistisch gut und
lesenswert, nicht immer kurzweilig, aber aus
Gründen der Vollständigkeit unvermeidbar.
Spannender ist aus mediävistischer Perspek-
tive die erfolgreiche Verknüpfung der Bau-
entwicklung aufgrund der Befunde mit histo-
rischen Strukturentwicklungen. So wird das
Kriegsgeschehen in Outremer als ein „Wech-
selspiel zwischen der statischen Verteidigung
von festen Plätzen und deren Entsatz durch
bewegliche Feldtruppen (oder Flottenverbän-
de)“ (S. 21) dargestellt und die lebhafte Bau-
tätigkeit als Reaktion auf den zunehmenden
Mangel an Feldtruppen (S. 22). Die vorge-
schlagenen Rekonstruktionen der Nutzung
einzelner Abschnitte der Burg lesen sich gut
und erscheinen logisch, beruhen aber letztlich
auf Vermutungen (S. 49, 71).

Insbesondere der Erstanlage der Kernburg
nach dem Erdbeben 1170 wird viel Raum
gewidmet. Ein weiterer Schwerpunkt – und
zwar beider Publikationen – liegt auf dem
Themenfeld der Wassernutzung – der Samm-
lung, Speicherung, Verwertung und auch der
Entsorgung von Wasser (S. 305–343). Dabei
wird eine (Um-)Deutung des Nordturms der
Kernburg als „Dankzer“ vorgeschlagen, also
als Toilettenanlage einer Burg (S. 119–135).
Neu und überraschend ist die gut beleg-
te Feststellung der Beteiligung armenischer
Bauleute (S. 94 Anm. 11, 168–177) an ver-
schiedenen Türmen der Anlage. Die Entste-
hungszeit der Kapelle wird mit 1170/80 an-
gegeben. Hierbei wird festgestellt, dass sie
damit zu den am genauesten datierten Ka-
pellen der Region und dieses Zeithorizon-
tes überhaupt gehört (S. 104). Dieser Befund
könnte für künftige Forschungen an Burgen
der Kreuzfahrerzeit noch an Bedeutung ge-
winnen. Die vergleichsweise engen Zeitfens-

1 Paul Deschamps, Les châteaux des croisés en Terre
Sainte, Tome I: Le Crac des Chevaliers, étude historique
et archéologique précédée d’une introduction générale
sur la Syrie franque. Préface par René Dussaud. Plans
en couleurs et croquis par François Anus, Paris 1934.
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ter ihrer fränkischen Nutzung – im Fall des
Krak 1170 bis 1271 – bieten für andere For-
schungsfelder, etwa die Forschung zu mit-
telalterlichen Graffiti, genauere Datierungen,
als sie sonst möglich sind. Graffiti und In-
schriften, in geringerem Maße auch die Stein-
metzzeichen, erfahren ebenfalls eine detail-
lierte textliche und graphische Dokumentati-
on (S. 348–361). An weiteren, nicht unmittel-
bar bauteilbezogenen Themen werden neben
der erwähnten Wasserversorgung und Fäkali-
enbeseitigung (S. 305–343) auch Aspekte der
Ernährung der Burgbewohner (S. 344–347)
und der Denkmalpflege (S. 362–367) darge-
stellt.

Nicht zuletzt die 30 Farbtafeln geben For-
schern mit Reisebeschränkungen, beispiels-
weise aus Israel, unentbehrliche Materialien
an die Hand. Ein Teil der Darstellungen wur-
de von John Zimmer erstellt. Für diese gilt,
trotz der herauszuhebenden hohen Qualität
der Zeichnungen, „dass der betont naturrea-
listische Darstellungsstil [. . . ] eine höhere Ge-
nauigkeit vortäuscht, als sie real vorhanden
ist“ (S. 394 Anm. 6), und dass die Zeichnun-
gen sich „in mancher Hinsicht als unvoll-
ständig und nicht detailgetreu“ (S. 446) er-
wiesen haben. Die den Text begleitenden ins-
gesamt 311 schwarz-weißen Fotos und Um-
zeichnungen werden im Anhang durch 30 Ta-
feln, vier Vogelschaurekonstruktionen, zwei
Baualterspläne und elf Bestandspläne – al-
le farbig – ergänzt. Vorbildlich enthält das
Buch Zusammenfassungen in deutscher, eng-
lischer, französischer und arabischer Sprache.
Der Zugang wird zudem durch ein Register
erleichtert. Insgesamt ist die Publikation von
Biller/Burger/Großmann eine gelungene De-
tailbesprechung der von Deschamps/Anus
(S. 31–40) vorgebrachten Deutungen und eine
in Text und Bild gelungene Neudokumentati-
on der aufgehenden Bauteile.

Waren die 452 Seiten im Jahr 2006 nicht
schon genug, ganz abgesehen von dem Mo-
numentalwerk von Deschamps/Anus 1934?
Diese Frage stellt sich unwillkürlich, wenn die
neuen 400 Seiten von 2011 über den Krak des
Chevaliers aus dem stabilen Pappordner ge-
zogen werden. Dieser ist dringend notwen-
dig, denn das neue Forschungspaket über die
Kreuzfahrerburg enthält auch 31 Pläne im
Format A1. Damit liegt der Forschung eine

fundamental neue kartographische Grundla-
ge vor, deren Maßstäbe zwischen 1:100 (17),
1:200 (3), 1:250 (2), 1:300 (2) und 1:400 (7) va-
riieren. Dieses von John Zimmer in sehr ho-
her Qualität ausgeführte Gesamtaufmaß war
lange überfällig, denn im Nordostbereich der
Unterburg weisen die bisher maßgeblichen
„Pläne von François Anus Messfehler in der
Größenordnung von 10 Metern auf“ (S. 293).

Die Eingangsfrage muss nicht nur we-
gen der Karten eindeutig verneint werden;
das Buch enthält eine große Fülle an neu-
en Erkenntnissen, die auf den Ausgrabun-
gen (S. 47–172) und neuen Bauuntersuchun-
gen (S. 173–241) verschiedener Kampagnen
der Jahre 2003 bis 2007 einer schweizerisch-
luxemburgischen Forschergruppe beruhen.
Aufgrund der neuen Quellenlage gelingen
ganz neue Datierungsvorschläge und Deu-
tungen (S. 242–344), die bisher nicht möglich
waren.

Wer die Burg selbst besucht hat, weiß,
wie viel hier eingemessen wurde. Trotzdem
sind Desiderate für künftige Forschungen ge-
blieben – die Türme 33–37 der westlichen
Unterburg sind im Grundriss nicht erfasst,
ebenso wenig Turm 40 oder Hammâm 45
– was sehr bedauerlich ist, da bereits in
dem Band von 2006 (S. 446) auf die Not-
wendigkeit der Dokumentation hingewiesen
wurde. Die anschließende Baubeschreibung
(S. 203–241) bietet eine große Zahl neuer Fun-
de und Befunde. Die archäologischen Son-
dierungen und Grabungen waren methodi-
sche Pionierarbeit, denn „archäologisch ist die
nähere Umgebung des Krak schlecht bis gar
nicht erforscht“ (S. 242). Auf dem Übersichts-
plan mit den Grabungs- und Sondierungs-
schnitten (S. 175) werden die Baukörper vom
höchsten zum niedrigsten spiralförmig ge-
gen den Uhrzeigersinn durchnummeriert. Ei-
ne Konkordanz mit den Gebäudebenennun-
gen bei Rey2, bei Deschamps/Anus und bei
Biller/Burger/Großmann wäre künftig wün-
schenswert.

Die Datierung der Bauteile bietet in drei Pe-
rioden acht Bauphasen (Periode I: 980–1170,
Periode II: 1170–1250/60, Periode III: nach
1271) und damit die bisher klarste und schlüs-

2 Guillaume Emmanuel Rey, Étude sur les monuments
de l’architecture militaire des croisés en Syrie et dans
l’île de Chypre, Paris 1871.
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sigste Interpretation der Anlage. Im Gegen-
satz zu früheren Darstellungen wird der
mutmaßliche Verlauf der Ringmauer der in
Periode I errichteten ersten Anlage in ei-
nem bisher unbekannten Umfang auf den
südlichen Hügelvorsprung erweitert darge-
stellt. Letzteres sei „in der bisherigen Lite-
ratur fälschlicherweise als ‚Vorwerk‘ ange-
sprochen“ (S. 246) worden. Auch wenn die-
se Deutung nicht unwahrscheinlich ist, steht
ein methodisch korrekter Nachweis noch aus,
denn auf dem Südplateau ist lediglich eine,
wenn auch gründliche, Oberflächenprospek-
tion erfolgt, die keramische Kleinstfragmen-
te erbracht hat (S. 154). Nach dem Erdbeben
1170 wurde „kein einziges noch stehendes
Mauerstück [. . . ] in den Neubau integriert,
sondern man erstellte nach einem ganz neu-
en Baukonzept eine Festung“ (S. 248).

Zu den heraushebenswerten Details der
Dokumentation gehört, dass die Nordwand
des bisher nur vermuteten Sakristeieinbaus
entdeckt (S. 255) und für den mittleren Turm
7 des westlichen Innenrings eine Deutung als
zweite Kapelle (Wehrkapelle) vorgeschlagen
wurde (S. 268). Für den Nordturm der Kern-
burg wird hier eine Deutung als Barbaka-
ne, also eine einem Tor vorgelagerte Vertei-
digungsanlage, vorgeschlagen (S. 280, 285).
Begründet wird dies mit der vielzitierten In-
schrift von Nicolas Lorgne, für die als ur-
sprünglicher Standort aufgrund der (nirgend-
wo erwähnten) Quaderhöhe der Nordturm
vorgeschlagen wird (S. 280). Ein Schlüssel zur
künftigen Deutung könnten die Steinmetzzei-
chen sein, bezüglich deren Bewertung jedoch
Uneinigkeit besteht (S. 289, 298, 300).

Da die Gesamtanlage als „Garnisonsburg“
eher Züge einer Festung als einer Burg trägt
(S. 309f.), und sich die in der Literatur im-
mer wieder genannte „wichtige strategische
Lage“ oder „beherrschende Lage“ als „wert-
lose Worthülsen“ entlarven (S. 311), wird der
Verteidigungswert als sehr hoch eingeschätzt,
der militärische oder politische Wert jedoch
als fraglich eingestuft (S. 313). Die Wasserver-
sorgung, die bereits 2001 und 2003 inventari-
siert und dokumentiert wurde, ist aufgrund
der Untersuchungen 2005 und 2007 in Ein-
zelpunkten ergänzt und korrigiert worden,
das Kanalsystem als Ganzes ist beim der-
zeitigen Forschungsstand aber noch nicht zu

entschlüsseln (S. 324–329, 332). An Aspek-
ten zum Leben auf dem Krak wurden ne-
ben 44 in Stein angelegten Brettspielen (über-
wiegend Mankalaspiele) auch eine Reihe von
Spielmarken aus den mittelalterlichen Schich-
ten geborgen und dokumentiert (S. 335). Die
auf dem Krak gefundenen, modelgepressten
Pfeifenköpfe sind stratigraphisch vor 1300 zu
datieren und könnten auf Haschischkonsum
hindeuten (S. 336). Unnötig sind kaum be-
legbare Aussagen wie die, dass, „obwohl der
Krak den Johannitern gehörte, [. . . ] sich in sei-
nen Mauern kein klösterliches Leben abge-
spielt“ (S. 278) habe.

Im aufschlussreichen Kapitel „Der Krak in
der Geschichte“ (S. 345–373), das den his-
torischen Kenntnisstand zusammenfasst, ist
vor allem der Teil über die Eroberung durch
Sultan Baibars 1271 hervorzuheben, in dem
aufgrund der neuen Befunde eine Neubeur-
teilung des Geschehens gegeben wird. Er-
gänzt wird der Band um ein lesenswertes Ka-
pitel zur Rezeption des Krak (S. 345–373),
bis hin zur Darstellung im Schulunterricht
(S. 368f.). Auch bei der Publikation von Zim-
mer/Meyer/Boscardin ist die Fülle an Abbil-
dungen eine der Stärken, da sie eine wah-
re Fundgrube an neuem Material bietet. An-
gefangen mit 20 alten Fotografien des fran-
zösischen Orientreisenden Louis de Clercq
von 1859 (S. 25–46), die die Anlage vor den
Umbauten von 1934 zeigen, wurden insge-
samt über 200 farbige und über 40 schwarz-
weiße Fotos sowie über 140 überwiegend far-
bige Zeichnungen gedruckt. Zusätzlich ent-
hält der Katalog des aufgedeckten Fundmate-
rials (S. 84–154) auf 36 Tafeln 927 gezeichnete
und dokumentierte Einzelfunde. Leider wur-
de auf Register, die einen gezielteren Zugang
ermöglicht hätten, verzichtet.

Fazit: In Zukunft stehen der ernsthaften
Forschung zum Krak zwei aktuelle monu-
mentale Werke mit hoher Qualität zur Ver-
fügung. Diese dokumentieren ein neues Ge-
samtaufmaß in präziseren Karten (mit den ge-
nannten Desideraten) als jemals zuvor und
eine große Fülle von grundlegend neuen
bauhistorischen und archäologischen Befun-
den. Detailliert und in hoher Qualität in
Text und Bild liefern sie zu der bereits wäh-
rend der 1930er-Jahre erfolgten Darstellung
eine Vielzahl an korrigierenden Informatio-
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nen. Es bleibt zu hoffen, dass durch künftige
Kampagnen die Erkenntnisbasis (Steinmetz-
zeichen, Turmgrundrisse, Grabungen auf der
Angriffsseite) weiter verbessert werden kann
und die „[r]igorose[n] Restaurierungsmaß-
nahmen, die 2007 noch nicht abgeschlossen
waren“ (S. 274) möglichst viele Befunde für
solche Forschung übrig lassen.
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